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Tancred

Vierter Aufzug
Vorhalle .

1. Auftritt
Tanered . Loredan . Ritter .

Toredan .
Mit Staunen und mit Trauer ſchauen wir
Den hohen Sieg , der dich verherrlichet .
Du haſt uns einen tapfern Mann geraubt ,
Der ſeine ganze Kraft dem Staat gewidmet
Und der an Tapferkeit dir ſelber glich;
Magſt du uns , edler Mann , nun deinen Namen ,
Und welch Geſchick dich hergeführt , entdeckend

Tancred .

Vor ſeinem Tod erfuhr es Orbaſſan ,
Und meinen Haß und mein Geheimnis nimmt er
Mit ſich ins Grab . Und euch bekümmre nicht
Mein trauriges Geſchick ; wer ich auch ſei ,
Ich bin bereit , euch ritterlich zu dienen .

Toredan .
Bleib unbekannt , weil du es ſo begehrſt ,
Und laß , durch nützliche , erhabne Taten ,
Uns deinen Mut zum Heil des Staates kennen !
Die Scharen der Ungläub ' gen ſind gerüſtet .
Verteidige mit uns Religion ,
Geſetz und Freiheit , jenes hohe Recht ,
Sich ſelbſt Geſetz zu geben . Solamir
Sei nun dein Feind und deiner Taten Ziel .
Du haſt uns unſers beſten Arms beraubt :
Der deine fechte nun an ſeiner Stelle .

Tancred .

Wie ich verſprochen , will ich alſobald
Euch in das Feld begleiten . Solamir



Vierter Aufzug . 2. Auftritt

Befeindet mich vielleicht weit mehr als euch ,

Ich haſſ ' ihn mehr als ihr . Doch , wie ihm ſei ,

Zu dieſem neuen Kampf bin ich bereitet .

Roderich .

Wir hoffen viel von ſolchem hohen Mut ;

Doch wird auch Syrakus dich und ſich ſelbſt

Durch ſeine Dankbarkeit zu ehren wiſſen .

Tancred .

Mir keinen Dank ! Ich fordr ' , ich wünſch ' ihn nicht ,

Ich will ihn nicht . In dieſem Raum der Trauer

Iſt nichts , was meine Hoffnungen erregte .

Wenn ich mein Blut vergieße , wenn ich euch ,
Mein jammervolles Leben endend , nütze ,
So fordr ' ich keinen Lohn und kein Bedauren ,

Nicht Ruhm , nicht Mitleid . Kommt , zu unſrer Pflicht !

Auf Solamir zu treffen , iſt mein Wunſch .

TLoredan .

Wir wünſchen die Erfüllung ! Nun erlaube ,

Das Heer zu ordnen , vor die Stadt zu führen ,
Das mit den Feinden ſich zu meſſen brennt .

Du höreſt gleich von uns . Erheitre dich !
Des Siegs , des Ruhms gedenke ! Alles andre ,

Was dir auch Kummer macht , laß hinter dir !

2. Auftritt

Tancred . Aldamon .

Tancred .

Verdienen mag ſie ' s oder nicht , ſie lebt !

Aldamon .

Sie wiſſen nicht , welch eine gift ' ege Wunde

Dies zärtlich edle Herz in ſeinen Tiefen ,
Mit unauslöſchlich heißer Qual , verzehrt .

Doch wirſt du nicht , o Herr , dich überwinden ?

Und deinen Schmerz und die Beleidigung

Auf einen Augenblick vergeſſen ? Nach der alten



Tanered

Beſtehnden Ritterſitte dich der Schönen ,
Für die du kämpfteſt , überwandeſt , zeigen ?
Die Leben , Ehre , Freiheit dir verdankt,
Wirſt du ihr nicht ſogleich die blut ' gen Waffen
Des hingeſtreckten Feinds zu Füßen legen ?

Tancred .

Nein , Aldamon ! ich werde ſie nicht ſehn .

Aldamon .
Dein Leben wagteſt du, um ihr zu dienen .
Nun fliehſt du ſie ?

Tancred .

Wie es ihr Herz verdient .

Aldamon .

Ich fühle , wie dich ihr Verrat empört ;
Doch haſt du ſelbſt für den Verrat geſtritten .

Tancred .
Was ich für ſie getan , war meine Pflicht .
So untreu ſie mir war , vermöcht ' ich nie
Im Tode ſie , in Schande ſie zu ſehen .
Sie retten mußt ' ich, nicht auch ihr verzeihn .
Sie lebe , wenn Tanered im Blute liegt .
Den Freund vermiſſe ſie , den ſie verraten ,
Das Herz , das ſie verlor , das ſie zerreißt .
Unmäßig liebt ' ich ſie , ganz war ich ihr .
Gefürchtet hätt ' ich, treulos ſie zu finden ?
Die reinſte Tugend dacht ' ich anzubeten ;
Altar und Tempel , Schwur und Weihe ſchien
Mir nicht ſo heilig als von ihr ein Wort .

Aldamon .

Dich zu verletzen , ſollte Barbarei

Sich mit Verrat in Syrakus vereinen .

In früher Jugend wurdeſt du verbannt ,
Nun durchs Geſetz beraubt , gekränkt von Liebe .
Laß uns auf ewig dieſes Ufer fliehn .
In Schlachten folg ' ich, ewig folg ' ich dir !

Hinweg aus dieſen ſchmacherfüllten Mauern !
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Tancred .

Wie herrlich zeigt ſich mir das ſchöne Bild

Der Tugend wieder , das in ihr ich ſah .

Die du mich Schmerzbeladenen hinab

Ins Grab verſtößeſt , dem ich dich entriſſen ,

Verhaßte Schuldige , Geliebte noch ,
Die über mein Geſchick noch immer waltet ,

O wär ' es möglich , könnteſt du noch ſein ,

Wofür im Wahne ſonſt ich dich gehalten !
Neinl ſterbend nur vergeſſ ' ich ' s. Meine Schwäche

Iſt ſchrecklich , ſchrecklich ſoll die Buße ſein .

Umkommen muß ich. Stirb und laß dir nicht

Von ihr die letzten Augenblicke rauben !

Aldamon .

Doch ſchienſt du erſt an dem Verbrechen ſelbſt

Zu zweifeln . Iſt die Welt , ſo ſagteſt du,

Der Lüge nicht zur Beute hingegeben ?
Regiert nicht die Verleumdung ?

Tancred .
Alles iſt ,

Ach leider , zu bewieſen , jede Tiefe

Des ſchrecklichen Geheimniſſes erforſcht .

Schon in Byzanz hat Solamir für ſie ,

Ich wußt ' es wohl , geglüht ; auch hier , vernehm ' ich,

Hat ſeine Leidenſchaft ihn angetrieben ,

Sich , einem Muſelmann , der Chriſtin Hand

Vom Vater , als des Friedens Pfand , zu fordern .

Er hätt ' es nicht gewagt , wenn zwiſchen ihnen

Sich kein geheim Verſtändnis angeſponnen .
Sie liebt ihn ! und mein Herz hat nur umſonf

An ſie geglaubt , für ſie umſonſt gezweifelt .
Nun muß ich ihrem Vater glauben , ihm ,

Dem zärtlichſten von allen Vätern , ihm ,

Der ſelber ſie verklagt und ſie verdammt .

Was ſagt ' ich ! ach ! ſie ſelbſt , ſie klagt ſich an .

Mit Augen ſah ich jenes Unglücksblatt ,
Von ihrer eignen Hand , die Worte ſah ich :



Tanered

„ O möchteſt du in Syrakus regieren
Und unſre Stadt beherrſchen , wie mein Herz ! “
Mein Unglück iſt gewiß .

Aldamon .

Vergiß , Erhabner !
Verachtend ſtrafe die Erniedrigte !

Tancred .

Und was mich kränkender als alles trifft ,
Sie glaubte ſich zu ehren , glaubte ſich
Dem größten Sterblichen zu weihen . Ach!
Wie tief erniedrigt , wie zerknirſcht es mich !
Der Fremde kommt und ſiegt , er füllt das Land ,
Und das leichtſinnige Geſchlecht ſogleich ,
Vom Glanz geblendet , der um Sieger ſtrömt ,
Entäußert ſich der alten frommen Triebe
Und wirft ſich dem Tyrannen an die Bruſt
Und opfert den Geliebten einem Fremden .
Umſonſt iſt unſre Liebe ſtill und rein ,
Umſonſt legt uns die Ehrfurcht Feſſeln an ,
Umſonſt verachten wir den Tod für ſie !

Auch mir begegnet ' s , und ich ſollte nicht
Das Leben haſſen , die Verrätrin fliehn ?

3. Auftritt
Die Vorigen . Roderich . Ritter .

Roderich .

Beiſammen iſt das Heer ! die Zeit enteilt !

Tancred .

Es iſt geſchehn , ich folge .
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4 . Auftritt

Die Vorigen . Amenaide . Euphanie .

Amenalde (beftig herbeieilend ) .

Laß , mein Retter !

Herr meines Lebens ! mich zu deinen Füßen —

( Tancred hebt ſie abgewendet auf. )

Ich fühle hier mich nicht erniedrigt . Laß

Auch meinen Vater dir die Knie umfaſſen !

Entziehe deine hohe Gegenwart

Nicht unſrer Dankbarkeit ! Wer darf mich ſchelten ,

Daß ich mit Ungeduld zu dir mich ſtürze ?

Dir , meinem Retter , darf ich meine Freude
Nicht völlig zeigen , nicht mein ganzes Herz ?
Nicht nennen darf ich dich — du blickſt zur Erde !

Achl mitten unter Henkern blickt ' ich auf ,

Ich ſah dich , und die Welt verſchwand vor mir ;

Soll die Befreite dich nicht wieder ſehen ?

Du ſcheinſt beſtürzt , ich ſelber bin verworren ;

Mit dir zu ſprechen fürcht ' ich. Welcher Zwang !
Du wendeſt dich von mir ? du hörſt mich nicht ?

Tancred .

Zu deinem Vater wende dich zurück
Und tröſte den gebeugten , edlen Greis .

Mich rufen andre Sorgen weg von hier,
Und gegen euch erfüllt ' ich meine Pflicht .

Den Preis empfing ich, hoffe ſonſt nichts mehr .

Zu viele Dankbarkeit verwirret nur —

Mein Herz erläßt ſie dir und gibt dir frei ,

Mit deinem Herzen , nach Gefühl , zu ſchalten .

Sei glücklich , wenn du glücklich leben kannſt ,

Und meiner Qualen Ende ſei der Tod .



Tanered

5. Auftritt
Amenalde . Euphanie .

Amenaide .

Iſt es ein Traum ? Bin ich dem Grab entſtiegen ?
Gab mich ein Gott dem Lebenstage wieder ?

Und dieſes Licht , umleuchtet es mich noch ?
Was ich vernehmen mußte , war es nicht
Ein Urteil , ſchreckenvoller , ſchauderhafter
Als jenes , das dem Tode mich geweiht ?
Wie gräßlich trifft mich dieſer neue Schlag !
Iſt es Tancred , der ſo ſich von mir wendet ?

Du ſahſt , wie kalt und tief erniedrigend
Er , mit verhaltnem Zorne , mich vernichtet .
Die Liebſte ſah er mit Entſetzen an !

Dem Tod entreißt er mich , um mich zu töten !

Durch welch Verbrechen hab ' ich das verdient ?

Euphanie .

In ſeinen Zügen wandelte der Zorn ,
Erzwungne Kälte lebt ' in ſeiner Stimme ,
In Tränen ſchwamm ſein abgewandter Blick .

Amenaide .

Er flieht , verſtößt mich , gibt mich auf , beleidigt
Die ihm das Liebſte war . Was konnt ' ihn ſo
Verändern ? was hat dieſen Sturm erregt ?
Was fordert er ? was zürnt er ? Niemand iſt
Zur Eiferſucht ihn aufzureizen würdig .
Das Leben dank ' ich ihm , das iſt mein Ruhm .
Als Einziger geliebt , mein einz ' ger Schutz ,
Gewann er mir , durch ſeinen Sieg , das Leben ;
Was ich um ihn verlor , erhielt er mir .

Euphanie .

Die öffentliche Meinung reißt auch ihn
Vielleicht mit fort ; vielleicht mißtraut er ihr ,
Und ſie verwirrt ihn dennoch . Jener Doppelſinn
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Des Unglücksbriefs , der Name Solamirs ,

Sein Ruhm wie ſeine Werbung , ſeine Kühnheit

Spricht alles gegen dich , ſogar dein Schweigen ,

Dein ſtolzes großes Schweigen , das ihn ſelbſt ,

Tancreden ſelbſt vor ſeinen Feinden barg .
Wer könnte dieſer Hülle Nacht durchdringen ?
Er gab dem Vorurteil , dem Schein ſich hin .

Amenaide .

So hat er mich verkannt ?

Euphanie .

Entſchuldige
Den Liebevollen .

Amenaide .

Nichts entſchuldigt ihn !

Und wenn mich auch die ganze Welt verklagte ,

Auf eignem Urteil ruht ein großer Mann ,

Und der betrognen Menge ſetzt er , ttill ,

Gerechter Achtung Vollgewicht entgegen .

Aus Mitleid hätt ' er nur für mich geſtritten ?
Die Schmach iſt ſchrecklich , ſie vernichtet mich .

Ich ging für ihn , zufrieden , in den Tod ;

Und nun entreißt er mir ein Zutraun , das

Mich von dem Tod allein noch retten konnte .

Nein , dieſes Herz wird nimmer ihm verzeihn .

Zwar ſeine Wohltat bleibet ſtets vor mir ,

Auch im gekränkten Herzen , gegenwärtig

Doch glaubt er mich unwürdig ſeiner Liebe ,
So iſt er auch nicht meiner Liebe wert .

Jetzt bin ich erſt erniedrigt , erſt geſchmäht.

Euphanie .

Er kannte nicht —

Amenaide .

Mich hätt ' er kennen ſollen !

Mich ſollt ' er achten , wie er mich gekannt ,

Und fühlen , daß ich ſolch ein Band , verrätriſch ,

Unmöglich zu zerreißen fähig ſei .

Goethes Werke . XV. 20



306 Tancred

Sein Arm iſt mächtig , ſtolz iſt dieſes Herz .
Dies Herz , ſo groß wie ſeines , weniger
Geneigt zum Argwohn , zärtlicher gewiß ,
Entſagt auf ewig ihm und allen Menſchen .
Falſch ſind ſie , voller Tücke , ſchwach und grauſam ,
Betrogene Betrüger ! und vergißt
Mein Herz Tanereden , wird ' s die Welt vergeſſen .

6. Auftritt

Arſir . Amenalde . Gefolge .

Arſir .

Nur langſam kehret meine Kraft zurück ,
Das Alter trägt die eignen Laſten kaum ,
Den ungeheuren Schmerzen lag ich unter .

Nun laßt mich jenen edlen Helden ſehn ,
An meine Bruſt ihn drücken . Sage mir ,
Wer war ' s ? wer hat mein einzig Kind gerettet ?

Amenalde .

Ein Mann , der meine Liebe ſonſt verdient ,
Ein Held , den ſelbſt mein Vater unterdrückte ,
Den ihr verbanntet , deſſen Namen ich
Vor euch verſchweigen mußte , den zu mir

Das unglückſel ' ge Blatt berufen ſollte ,
Der letzte Sproß des hohen Ritterſtammes ,
Der größte Sterbliche , der mich nun auch ,
Wie jedermann , verkennt —es iſt Tanered !

Arſtr .
Was ſagſt duꝰ

Amenalde .

Was mein Herz nicht mehr verſchweigt ,
Was ich mit Furcht bekenne , da ich muß .

Arſir .
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Amenaide .

Er ſelbſt ! Ich wußt ' ihn in der Nähe ,

Ihn zu berufen dacht ' ich. Mich befreien
Sollt ' er von Orbaſſan ; da fiel mein Blatt

In eure Hand . Ihn führt ſein eignes Herz

In dieſe Mauern , mich vom Tod zu retten ,

Und ach ! nun bin ich auch von ihm verkannt .

Mit unſern Helden eilt er ſchon hinaus
Und kämpft für uns mit tief zerrißnem Buſen .

Arſir .

Der Edle , den wir unterdrückten , dem

Wir Güter , Würde , Vaterland geraubt ,
Er kommt , uns zu beſchützen , wenn vor ihm
Als tückiſche Tyrannen wir erſcheinen .

Amenaide .

Verzeiht euch ſelbſt , er wird euch gern verzeihen .
Auch dir vergeb ' ich, daß du allzuſchnell

Zu meinen ſtrengen Richtern dich geſellt ,

Auf der Natur gelinde Stimme nicht,
Aufs Zeugnis meines Lebens nicht gehört .

Arſir .

An ihn war jenes Unglücksblatt geſchrieben ?

Amenaide .

An ihn , er war mein Einz ' ger in der Welt .

Arſir .

Und wie hat Liebe dich zu ihm geleitet ?

Amenaide .

Schon in Byzanz , an meiner Mutter Hand .

Arſir .

Nun kränkt dich fein Verdacht ? Es irrt auch

Amenaide .

Dem Zeugnis eines Vaters mußt ' er glauben .



Tanered

Arſtr .

Wie übereilt , o! wie verſtockt ich war !

Amengide .

O ! könnteſt du nun auch das Rätſel löſen !

Arſir .

Ich eile ! Kommt ! Zu Pferde ! Laßt mich ihm
Bis in der Schlacht verworrne Tiefe folgen :
Dort kämpft er freudiger , wenn er erfährt ,
Daß du ihn liebſt und daß du redlich biſt .

Verzweiflung kämpft , ich fühl ' es , nun mit ihm ;
Den ſchönern Mut wird ihm die Liebe geben .

Amenaſde .

Du gehſt nicht ohne mich !

Arſtr .
Du bleibſt zurück !

Amenalde .

In dieſe Mauern ſoll mich nichts verbannen .

Scharf in die Augen faßt ' ich ſchon den Tod —

Er blickte gräßlich ; auf dem Feld der Ehre
Erſcheint er mächtig , aber nicht verhaßt .
Nimm mich an deine Bruſt , an deine Seite !

Verſtoße mich zum zweiten Male nicht .

Arſir .

Gehorſam hab ' ich nicht von dir verdient .

Mein väterliches Recht hab ' ich verſcherzt ;
Allein bedenke , welchen kühnen Schritt
Du vor den Augen aller Bürger wagſt .
Zum Kampfe zieht ein zärtliches Geſchlecht ,
Dem engen Zwang entwachſen , nicht hinaus .
In andern Landen mag es Sitte ſein ;
Doch hier verſagt ' s Gewohnheit und Geſetz .

Amenalde .

Geſetz , Gewohnheit , Sitte darfſt du nennen ;

Ich fühle mich erhoben über ſie .
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An dieſem ungerechten Schreckenstage
Soll mir mein Herz allein Geſetze geben .

Wass ? die Geſetze , die ſo ſchwer auf dir

Und deinem Haus gelaſtet , die

Geboten , deine Tochter unter Henkers Hand ,

Vor allem Volk , entwürdigt , hinzuſtoßen ,
Die ſollen jetzt verbieten , daß ich, dich

Ins Ehrenfeld begleitend , mich entſühne ?

Sie ſollten mein Geſchlecht vor Feindes Pfeilen ,

Nicht vor der Schmach des Schandgerüſtes wahren ?

Du bebſt , mein Vater ? Hätte damals dich

Ein Schauer überlaufen , als , geneigt ,

Der feindlichen Partei zu ſchmeicheln , du

Dich mit dem ſtolzen Orbaſſan vereinteſt ,

Dem einz ' gen Sterblichen zu ſchaden , der

Euch retten ſollte , damals , als in mir

Den heiligen Gehorſam du zerſtörteſt .

Arſir .

Halt ein und kränke den Gekränkten nicht .

Er iſt dein Vater ; brauche nicht das Recht ,

Mich anzuklagen , und verſchone mich !

Laß meine Schmerzen mich beſtrafen , laß ,
Wenn du Verzweiflung eines Vaters ehrſt ,

Laß von dem Pfeil der Mauren mich allein

An unſers Helden Seite fallen , wenn

Ich deine Lieb ' und Unſchuld ihm entdeckt .
Ich gehe ! Haltet ſie !

7. Auftritt

Amenaide (allein ) .

Wer darf mich halten ?

Wer hat gelitten , was ich leiden muß ?

Und wer hilft mir ertragen , was ich trage ?

Nein ! ſoll ich nicht elendiglich vergehn ,

So muß ich fort , ich muß mich tätig zeigen ,



Tanered

Ich muß ihn ſuchen , finden ! In der Schlacht
Gedrängteſtem Gewühle treff ' ich ihn .
Dort ſollen alle Speere , die ihm drohn ,
Auch mir des Lebens nahes Ende deuten .
Dort wirft vielleicht ſich dieſe treue Bruſt
Dem Streiche , der ihn treffen ſoll , entgegen .
Er haßt , er flieht mich ungerecht ! Auch mir

Empört das Herz im Buſen ſich , und ihn
Geſtraft zu ſehen , iſt mein Wunſch . Geſtraft
In mir ! An ſeiner Seite ſoll des Feinds
Geſchärfter Pfeil mich treffen ! dann ergreif
Sein kriegeriſcher Arm die Sinkende ;
Alsdann erwacht ſein Mitleid , doch zu ſpät !
Und er erfährt , daß ich ihm treu geblieben ;
Er ruft umſonſt ins Leben mich zurück ,
Und heiße Reue quillt in ſeinem Buſen ,

1600 Und alle Schmerzen jammervoller Liebe

Wälz ' ich, im letzten Seufzer , auf ihn los .

Fünfter Aufzug
Fels und Wald , im Hintergrund eine Ausſicht auf den Aetna .

1. Auftritt

Soldaten , welche beſchäftigt ſind , aus ſarazeniſcher Beute Trophäen
aufzuſtellen . Volk , von verſchiedenem Geſchlecht und Alter , das ſich hin⸗

zudrängt . Zu ihnen Ritter und Knappen .

Toredan .

Erhebt das Herz in freudigem Geſang
Und Weihrauch laßt dem Gott der Siege wallen !

Ihm , der für uns geſtritten , unſern Arm

Mit Kraft gerüſtet , ſei allein der Dank .

Er hat die Schlingen , hat das Netz zerriſſen ,
Mit denen uns der Glaubensfeind umſtellt .
Wenn dieſer hundert überwundne Völker ,
Mit ehrnem Stab , tyranniſch niederdrückt ,
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